
Niederberg. Das Helios Klinikum
Niederberg lädt am 16. Juni, von 16
bis 17.30Uhr, wieder zumTrauerca-
fé indieRäume inderNoldestraße7,
zweite Etage, ein.GabiGroß (Ärztin
undPsychoonkologin)undGabriele
Andrä-Rohloff (Trauer- und Sterbe-
begleiterin sowie Krankenschwes-
ter), heißen alle Betroffenen bei
einem offenen Austausch willkom-
men.

Hilfe für Hinterbliebene
Der Umgang mit dem Verlust eines
geliebten Menschen stellt vor eine
große Aufgabe. Nur schwer können
Außenstehende nachvollziehen was
ein solcher Verlust in einem Men-
schen auslöst. Gefühle unterschied-
lichster Art begleiten die Hinterblie-
benen, denn ein jeder hat seine eige-
ne Art zu trauern.
Das Trauercafé soll Hinterbliebe-

nen die Möglichkeit bieten, sich auf
dem Weg der Trauer mit anderen
Menschen auszutauschen. Nie-
mand muss mit seiner Situation al-
lein sein, so die Trauerbegleiter.
Jeden erstenunddritten Donners-

tag im Monat sind alle, die mit dem
Verlust eines Menschen leben müs-
sen, herzlich indenRäumen im Nol-
dehaus willkommen.
Kooperationspartner des Trauer-

cafés ist die SAPV (Spezialisierte
Ambulante Palliativversorgung)
Niederberg.

Gemeinsam
erinnern

im Trauercafé
In Klinikums-Räumen
im Haus Noldestraße

Kreis Mettmann. Der FDP--Kreisvor-
sitzende und Landtagsabgeordnete
Dirk Wedel fordert die Landesregie-
rung auf, bei der weiteren Ausgestal-
tung der schulischen Inklusion für
eine angemessene Unterstützung
junger Menschen mit dem Förder-
schwerpunkt Sprache zu sorgen.
Einen entsprechenden Antrag hat
die FDP-Landtagsfraktion im Land-
tag auf den Weg gebracht. So haben
sich die Förderbedingungen für Kin-
der und Jugendliche mit Förder-
schwerpunkt Sprache unter ande-
rem durch eine veränderte Schüler-
Lehrer-Relation verschlechtert, zu-
dem fehlten Förderangebote in der
Sekundarstufe II. „Aufgrundder ver-
fehlten Inklusionspolitik der Lan-
desregierung wird zum Ende des
Schuljahrs die Schule am Peckhaus
geschlossen, die Jahrzehnte lang
hervorragende Arbeit mit Kindern
und Jugendlichen im Förderschwer-
punktSprachegeleistet hat“, beklagt
Wedel in einer Pressemitteilung.

FDP beklagt
Probleme bei
der Inklusion

Kreis Mettmann. Das DRK-Bildungs-
zentrum auf der Bahnstraße 55 in
Mettmann bietet wieder einen Eng-
lischkurse für Ältere an. In dieser
Englisch-Intensivwoche findet dies-
mal ein verstärktes Vokabeltraining
statt. Das Angebot richtet sich an
Teilnehmer/-innen, die gute Vor-
kenntnisse in der englischen Spra-
che haben und diese festigen und in-
tensivieren wollen. Der Kurs „Eng-
lisch – Summer Intensiv“ beginnt
am Montag, 11. Juli, und dauert bis
Freitag, 15. Juli. Unterrichtszeit ist
von 9 bis 13.15 Uhr. Infos und An-
meldung bei Susann Ribbert,
02104/216935 oder per Email: su-
sann.ribbert@drk-mettmann.de.

Englisch im Sommer
intensiv lernen

Von Hannah Blazejewski

Ein Haus, viele nützliche Details.
Briefwechsel steht in großen
schwarzen Buchstaben auf der wei-
ßen Wand über den kunterbunten
Briefkästen im Foyer. Eines von vie-
len Elementen, die den Bewohnern
des Zentrumsquartiers das Leben
leichter machen sollen. Zum Tag
der Architektur können Besucher
einen Blick hinter die markanten
Mauern an der Kurze Straße und
auf die zahlreichen Planungsdetails
werfen. Am Sonntag, 26. Juni, füh-
ren Architekten des Planungs- und
Beratungsbüros Soleo durch das
barrierefreie Gebäude, das Genera-
tionen übergreifendes Wohnen
möglich machen soll.

Schon im Eingangsbereich sieht
man, was sich wie ein roter Faden
durch den gesamten Neubau zieht:
Licht und Farbe. Um die Orientie-
rung in dem mit 39 Einheiten recht
großenKomplex zu erleichtern, gibt
es ein spezielles Farbkonzept. Dem-
nach beherrscht ein pastelliges
GründieuntersteEtagedesMehrfa-
milienhauses. In der finden sich je-
doch keine Wohnungen, sondern
neben dem Foyer mit den farblich
sortiertenBriefkästen auch ein lufti-
ger Gemeinschaftsraum mit Kü-
chenzeile und Tischgruppen. Die
lange Wand auf der rechten Seite
ziert ein Wand-Tattoo nach Sche-
renschnitt-Art. Es zeigt dieSilhouet-
ten von Alter Kirche, Waggon-Brü-
cke und Rathaus. Den Raum und
das angrenzende Foyermit Sitzgele-
genheitenkönnendieMieter fürpri-
vate Feiern undGemeinschaftsakti-
vitäten nutzen.

Eigenes Blockheizkraftwerk
EinAufzug führt Bewohner undBe-
sucher in die oberen Etagen. „Der
spricht gleich mit uns“, sagt Georg
Biskup und schmunzelt. Biskup ist
Architekt und hat das Projekt in der
Kurze Straße von Anfang an be-
treut. Der Aufzug soll nicht nur roll-
stuhlgerecht sein, sondern auch al-
len anderenMenschenmit körperli-
chen Einschränkungen die Benut-
zung erleichtern. „Dabei soll das
Gebäude keinen Pflegeheim-Cha-
rakter haben, sondern ein Wohn-
haus bleiben“, erklärt Biskup, wäh-
rend der Aufzug leise surrend in das

Staffelgeschoss fährt. Als sich die
Türen des Fahrstuhls nahezu ge-
räuschlos zur Seite schieben, geben
sie den Blick frei auf eine goldfarbe-
ne, asiatisch anmutende Tapete.
Auch diese Tapete ist Teil des Ge-
staltungskonzeptes. Denn man fin-
det sie und Elemente aus ihrem
Muster nur auf dieser Etage.
Georg Biskup nimmt einen

Schlüsselbund zurHand und öffnet
die Tür zu einer der Penthouse-
Wohnungen.Bislang ist sienochun-
vermietet. Der 97 Quadratmeter
große Bereich besticht durch einen
wunderschönenWeitblick über das
grüne, hügelige Umland und zwei
Sonnenterrassen. Wie alle anderen
Einheiten des Zentrumsquartiers
auch, ist das Penthouse barrierefrei.
Das sieht man nicht nur im Bade-
zimmer an der bodengleichen Du-
sche, sondern auch an dem hürden-
freien Austritt auf die Dachterras-
sen.
Eine Videogegensprechanlage

neben der Eingangstür gehört ge-
nauso zur Ausstattung wie Unter-
lichter an jedem Fenster. „Sie sollen

es auch Bewohnern, die im Roll-
stuhl sitzen oder im Bett liegen, er-
möglichen, aus dem Fenster zu
schauen“, erklärtGeorgBiskup.Bei
der Planung sei wichtig, für welche
Zielgruppemanbaue. „Das sindnur
Kleinigkeiten, die die Lebensquali-
tät aber erhöhen“, so der Architekt.
So auchdiemöglichst kurzenWege.
Damit dieBewohner nicht extramit
dem vollenWäschekorb in den Kel-
lermüssen,hat jedederWohnungen
einen eigenen Waschmaschinen-
Anschluss. Ein Mindestluftwechsel
sorgt dafür, dass die Quartiere auch
bei geschlossenen Fenstern aus-
reichend gelüftet werden.
Über das Treppenhaus geht

es Farbe für Farbe nach unten.
Vorbei anEtagentüren, die im-
mer ein Sichtfenster frei las-
sen. „Jede Tür, die zum Trep-
penhaus führt, ermöglicht

einen Durchblick. Das ist wichtig
für das Sicherheitsgefühl“, erklärt
Biskup. Über dunkle Fliesen, ent-
lang an hölzernenHandläufen geht
es weiter hinunter in das von Grün
dominierte, untere Erdgeschoss.
Hier findet sich nebenEingangshal-
le und Mehrzweckraum auch die
Technikzentrale des Wohnkomple-
xes. Hinter einer schweren Tür
thront das hauseigene Blockheiz-
kraftwerk. Darüber werden die 39
Quartiere mit Wärme versorgt. Der
Strom, der mit Hilfe des kleinen
Kraftwerkes

produziert wird, fließt ins Netz ein.
„Die Kosten von etwa 50 000 Euro
für das Heizkraftwerk haben sich
nach fünf bis zehn Jahren amorti-
siert. Wie lange das genau dauert,
hängt vondenWitterungsbedingun-
gen ab“, erklärt der Architekt.

Das Haus der farbigen Elemente
Das Zentrumsquartier an der Kurze Straße besticht durch viele nützliche Details.

Zum Tag der Architektur Ende Juni öffnet es seine Türen für Besucher

Der markante Neubau im Herzen der Stadt kann am Sonntag, 26. Juni, zwischen 13 und 16 Uhr besichtigt werden. FOTOS: H.W.RIECK

„Das
Gebäude
soll keinen
Pflegeheim-

Charakter haben,
sondern ein Wohn-
haus bleiben.“
Georg Biskup, Architekt

E Tag der Architektur 25. und 26. Juni 2016

Architektur hautnah zu erleben,
das ermöglicht auch in diesem Jahr
wieder der „Tag der Architektur“.
Am 25. und 26. Juni werden 325
Bauwerke aller Art, Quartiere, Gär-
ten und Parks in 146 Städten in
Nordrhein-Westfalen für Besucher
öffnen. Eingeladen sind dazu alle,
die sich von Architekten; Land-
schafts- und Stadtplanern die neu-
en oder modernisierten Bauten

vorstellen lassen möchten. Unter
dem bundesweiten Motto „Archi-
tektur für alle“ soll der Tag der
Architektur auch in NRW wieder
das größte Architekturfestival des
Jahres werden.

Der Tag der Architektur spiegelt
auch gesellschaftliche Entwicklun-
gen wider. Beachtung erfahren
gegenwärtig Objekte, die sich mit

den Herausforderungen des demo-
grafischen Wandels beschäftigen.
In Heiligenhaus öffnet am Sonntag,
26. Juni, das Zentrumsquartier in
der Kurze Straße 1 von 13 bis 16
Uhr seine Türen für Besucher.

Im nahen Kettwig zeigt das Ta-
gungshaus St. Altfrid am Samstag,
25. Juni, von 15 bis 17 Uhr das neu
entstandene Bistro.

25 Bauwerke aller Art, Quartiere, Gärten und Parks in 146 NRW-Städten

Eine bunte Orientierungshilfe: Jede Etage ist farblich anders gestaltet. Diese Tapete
und Elemente aus ihrem Muster findet man in keinem der anderen Geschosse.

Eine wunderschöne Aussicht auf die
grüne Umgebung bietet das Penthouse.

Gebäude rund 5,5 Millionen Euro
gesteckt. Die 39 Zwei- und Drei-
Zimmer-Wohnungen erstrecken
sich über mindestens 55, höchstens
97 Quadratmeter.
Soleo, in Beratung und Planung

von Sozial- und Gesundheitsimmo-
bilien tätig, hatte erste Kontakte zu
HeiligenhausdurchdenBaudesna-
hen Altenheims St. Josef geknüpft.
Das liegt genau gegenüber desZent-
rumsquartiers, wird von der Caritas
betrieben und kooperiert mit dem
neuen Quartier für alle Generatio-
nen. AufWunsch können individu-
elle Service-Leistungen der Caritas
gebucht werden. hana

und drei Geschossen auf der ande-
ren Seite.
Erste Wohnungen konnten im

vergangenen November bezogen
werden. Inzwischen sind zwei Drit-
tel der Quartiere vermietet. Über-
wiegend im Erdgeschoss warten
aber noch einige Terrassen-Woh-
nungen auf Mieter. Wegen der Lage
an der verkehrsträchtigen Kurze
Straße orientieren sich alle Einhei-
ten in den ruhigeren hinteren Be-
reich. Die Eigentümer des Komple-
xes, zwei Privatpersonen aus Mün-
chen mit Wurzeln in der Region
Düsseldorf haben in das mehr als
2580 Quadratmeter umfassende

Der Bau des Zentrumsquartiers an
der neu entstandenen Kurze Straße
stelltediePlaner vonSoleovorman-
cheHerausforderung. Das dicht be-
baute Gebiet in der Innenstadt, die
Topographie des 2320 Quadratme-
ter großen Geländes und die stark
befahrene Straße entlang der Haus-
front, machten die Planung kompli-
ziert. „Es war nicht ganz einfach,
das Gelände zu bebauen“, sagt
Georg Biskup, Architekt und Pro-
jektleiter an der Kurze Straße. Ent-
standen ist nach rund einjähriger
Bauzeit ein von seinen Umrissen
her etwas ungewöhnlicher Kom-
plex mit vier Etagen auf der einen,

5,5 Millionen Euro fürs Quartier
Herausfordernde Bebauung an der Kurze Straße

Umden Bewohnern die Suche nach dem
eigenen Briefkasten leichter zu ma-
chen, sind sie farblich nach den Zugehö-
rigkeiten zu den Etagen geordnet.
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